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länber in Surgborf pBe fingen pren. Sorpr muff e? allgemein Bcfannt
gemefen fein; benn ber 1911 berftorbette bolfgtümticp ©cptinfpeftDr H. D.
SIB r e d) t in Fegenftorf fcEjreiBt in feinem Sitdjc „©clBfterlebteg" (Sern, ©. ©runau,
1910), ©. 87 : „üue, fo nft Steig narl) Slnterifa ifcl) feig ©I)inberfpiel. ®a meint
mänge SOI, bag gang fo luftig, mie ant nä fcpne ©unnbig über ä ©pnerfee uuf,
menn fie „Bir Säcpmatt br SJtuur na büre pte"»n»unb br SdiicEjet

Sranb finge. Sti fcpttlet'g no feß mie im gieBer, menu i a b'3lmerifa-
fapt bänfe."

§err SBerner frebg, feffmeij. ©emcrbcfefrctär in Sern, fcpeibt ung,
„SJtidjel Sranb". 3cf) fann Fpen mitteilen, baff mein Sater fei. (f 1892):

gem. ©eriepgfepeiber in ®pn unb guter ©änger, in gefelligen freifen bag
Sieb bom 3Kict)cl Sranb mit feiner originellen SKelobie öfter bortrug; fpäter
aud) j. S3, im Streife ber Serner Siebcrtafel. 316er (eitler pBe id) eg uiemalg
mep fingen pren. ®a id) nicp ©änger Bin (oömol id) bie SMobie nod) fep
gut im ©ebäcpnig pBe) pBe ici) bag ©ebicp f)ie unb ba beflatnicrt, j. S. in
©unten am ©pnerfee ttnb BeoBacpete, baf; eg ganj unbefannt ift.

§err Dr. 31. boning in Sern: „®ag Sieb mürbe menigftcug int DBer=

aargau fid)er nod) Big 1865—1870 gerne gefungett, nacl) eigener SJtelobie. DB

je|t nod), rneif) id) nid)t. $a6e eg bort um fcne gcit (1855—1865) bDn älteren
Seuten oft fingen geprt. Über bie Solfgtümlid)feit biefeg Siebeg Bclept ung
aucl) für bag ©mmental bie ®icperitt Starie SSalbett (®od)tcr bon Pfarrer
Spug, „Feremiag ©ottplf"), melcp in ,3mei Qape im ®orf' tpen §agpter
mit feinem ©pr ber alten ,§aupfänger' neben anberen ,geiftlpen Siebern'
mie ,)pofd)o ©ifi, ta mi pe' audi oBigeg Sieb fingen Iäfjt."

SBeitere §inmeife, bafj bag Sieb inSürid) gefungen rourbe, berbanfen
mir iperrit Dr. Stob, ®urrer in ©taug unb §errn Stub, ©anj in Sürid).

Für S a f e 1 ift eg ung bezeugt buret) ,<gerrn Dr. §. S u r et 1) a r b t»F e t f d) e r i tt

in Safcl, für Sern außer obigen ßeugniffen bon .prat Dr. §. ®ü6i in Sern.

SSeitere gufc^rtften erhielten mir nacl) Siebaftiongfd)lufj.

fragen.
Freimaurer. — ©nbe ber 3teitnjiger=Fape beg berfloffenen Fap«

pnbertg erppte fiel) bie Scpffpufer Scpljitgenb (©tcigfcplquartier) ber»

fcï)iebene Freimaurergefd)icpen.

®afj bie Freimaurer mit bent ©eufel im Suttbc feien, galt alg aug»

gcmad)t. ©inen Befantiten SJtann molltc man nncpg fpt oft mit einer 3eme
(Horb) bod ©teinen in ben ©ftrid) pnauffteigen gefepn pben. 2ßenn er bamit
oben feudjenb anfatn, fo mar aug ben ©teinen mit .fjülfe beg Söfcn ©olb
gemorben. ©o erflärte fiel) bag Soif bag rafep Stcieljmcrben biefeg Stanneg.

Um biefe 3^it ftarB ein Bcfattnter ©epffpufer Freimaurer. Sott feinem
®obe erjäpte man fiel) bie fcpurigften ®inge, mie er mit bem ®ettfel gerungen,
mie ber ®eufel il)m ben ®alg umgebrep pBe unb mie er, alg ein H'inb beg

Xeufelg, im ®obe ein gang feßmarjeg ®efid)t gepBt pBe.

Safet. Dr. Jpanng Säcpolb.
Weiterer Freimaurer»316erglau6en ermünfcljt

Stebaftion.
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länder in Burgdorf habe singen hören- Borher muß es allgemein bekannt
gewesen sein; denn der 1911 verstorbene volkstümliche Schulinspektor K. O.

Ab recht in Jegcnstorf schreibt in seinem Buche „Selbsterlebtes" (Bern, G. Grunau,
1919), S. 87 : „Lue, so ntt Reis nach Amerika isch keis Chinderspiel, Da meint
mänge Lül, das gang so lustig, wie am nä schöne Sunndig über ä Thunersee uuf,
wenn sie „bir Bächimatt dr Muur na düre ryte"-n-und dr Michel
Brand singe- Mi schüttlet's no setz wie im Fieber, wenn i a d'Amerika-
fahrt dänke-"

Herr Werner Krebs, schweiz- Gewcrbcsekretär in Bern, schreibt uns,
„Michel Brand"- Ich kann Ihnen mitteilen, daß mein Vater sel- 1892):

gew. Gerichtsschreiber in Thun und guter Sänger, in geselligen Kreisen das
Lied vom Michel Brand mit seiner originellen Melodie öfter vortrug; später
auch z. B. im Kreise der Berner Liedertafel- Aber seither habe ich es niemals
mehr singen hören- Da ich nicht Sänger bin (obwol ich die Melodie noch sehr

gut im Gedächtnis habe) habe ich das Gedicht hie und da deklamiert, z. B- in
Gunten am Thunersec nnd beobachtete, daß es ganz unbekannt ist-

Herr Dr- A- von Ins in Bern: „Das Lied wurde wenigstens im
Oberaargau sicher noch bis 1865—1870 gerne gesungen, nach eigener Melodie- Ob

jetzt noch, weiß ich nicht. Habe es dort um jene Zeit (1855—1865) von älteren
Leuten oft singen gehört. Über die Volkstümlichkeit dieses Liedes belehrt uns
auch für das Emmental die Dichterin Marie Walden (Tochter von Pfarrer
Bitzius, „Jeremias Gotthels"), welche in ,Zwei Jahre im Dorf' ihren Hagpeter
mit seinem Chor der alten „Hauptsänger' neben anderen .geistlichen Liedern'
wie „Hoscho Eist, la mi yne' auch obiges Lied singen läßt."

Weitere Hinweise, daß das Lied in Zürich gesungen wurde, verdanken
wir Herrn Dr. Rob. Durrer in Staus und Herrn Rud. Ganz in Zürich.

Für B a s e l ist es uns bezeugt durch Herrn Or. H. B u r ck h a r d t-F e t s ch e r i n

in Basel, für Bern außer obigen Zeugnissen von Herrn Or. H. Dübi in Bern.

Weitere Zuschriften erhielten wir nach Redaktionsschluß-

Fragen.

Freimaurer. — Ende der Neunziger-Jahre des verflossenen
Jahrhunderts erzählte sich die Schaffhauser Schuljugend (Steigschulquartier)
verschiedene Freimaurergeschichten.

Daß die Freimaurer mit dem Teufel im Bunde seien, galt als
ausgemacht. Einen bekannten Mann wollte man nachts spät oft mit einer Zeine
(Korb) voll Steinen in den Estrich hinaufsteigen gesehen haben. Wenn er damit
oben keuchend ankam, so war aus den Steinen mit Hülfe des Bösen Gold
geworden. So erklärte sich das Volk das rasche Rcichwerden dieses Mannes.

Um diese Zeit starb ein bekannter Schaffhauser Freimaurer. Von seinem

Tode erzählte man sich die schaurigsten Dinge, wie er mit dem Teufel gerungen,
wie der Teufel ihm den Hals umgedreht habe und wie er, als ein Kind des

Teufels, im Tode ein ganz schwarzes Gesicht gehabt habe.

Basel- Or. Hanns Bächtold.
Weiterer Freimaurer-Aberglauben erwünscht!

Redaktion.
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